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ilr. 7 1880.

JUionncntent :
93ei granfo 8«fteüung ßcr Ißoft
Jährlich Sr. 5. 70
§alf>jäl)rli<h „ 3. —
SSierteljciîirltcfj „ 1.50

lu§tanb mit 3u]d)lag be§ tßmto.

Jiorrcfpottbettîett
unb Seiträgc in ben SEejt finb
gefättiflft an bie 9î e b a f t i a n ber

ogâ)meiser Stauen=3eiiung" in
© t. ©allen 311 abtejfiren.

51cbflftfi0!t
eincg im Stillen luirtenben gemein»

nü^igen Srauentrcijes.

£f. fallen. 3TÎ Otto: ©tetê ftrefie pm ©ait^eit ; — unb l'annft ®u ein ©an^eü niebt fein,
So fcMiefie als telHifleS ©lieb bieiienb bem ©atisen ®icii an.

Sttfafiott :
15 ffentimeS lier einsaitige ipetiijeile.

53ei SBiebcrtjolungcu Üiabatt.

©ie „Sdjttieiser Sra«en»3eitung"
erfeßeint jeben Samftag.

^itßftßaftoucu
beliebe man jranïo einjujenben an
bie ©jfiebition ber „Schwerer grauen»

oeitung" in ©t. ©allen.

gering unb frpebütou
Don Altu>egg 2Be6er 3. ©reuburg

in St. ©allen.

©amftag, ben 14. -gebruar.

da ("dîmaïjc Seiifenffojf.

©er Allgemeinen §auSfrauen 3et
tun g Don Sötn entnehmen mir auS einem Artifet
beë §errn ©r. Julius ©rbmann fotgenbe beleßrenbe

Aotizen :

„SGBentt bie grauen unb Jungfrauen fid) nicht

in außergewöhnlich glücilidjen unb beüorzugten Ver=

mögenS 33erhättniffen befinben, fo ift bie Anfdjaf»
fung eines feibenen SIeiöeS immerhin ein gafl, ber
reifliche Uebertegung üerbient; beim ein mit ent=

fpreeßenber Alünze angefülltes ^Portemonnaie toirb
babureß erßebtid) leichter ; unb man fann baS treuer
erworbene SteibungSfiücf meßt nad) turpem ©ebraueß

wegwerfen, wie etwa ein teiißteS unb billiges 2öafd»=

fleib Don Sattun. 9Aan will für DieteS ©etb aud)

eine längere greube unb einen größeren Außen er=

fielen ; unb bod) ift e§ in ben letzten Jahren Dieb

fad) borgefommen, baß fofffpietige Steiber Don fd)We=

rer ©eibe fd)ou nach bierteljührigem ©ebraueße aus
bem Steiberfcßranfe entlaffen werben mußten, inbem

fid) ber (Stoff fo fdjledjt getragen hatte, baß fid) an

manchen ©teilen ßöcßft fatale Oeffnungeu ober biinne

3eug tpartien bitbeten, bie bem Unterfutter hier
unb ba eine freie AuSfidjt geftatteten. ©tammen
bie Stögen über fdjledjte ©eibe aber nur auS ben

testen Jahren ©urißauS nid)t ; beim in früherer
3eit finb biefelben aud) fd)on f)in unb wieber taut
geworben; aber es ift famn 31t bezweifeln, baß etwa
feit bem Jaïfre 1877 ein DerftärfteS unb Der tuet) r»
teS Stögen 51t hernehmen war.

2ßaS bilbet nun bie Urfacße beS Ueberßanb»

neßmeuS einer ungenügenben ©eibenwaare? gs ift
tjier wieber ber böfe unb unerfchütterlicße ©eift ber

StJtobe, ber in ber ©eiben Jnöuftrie fein unßeit»
ootleS SOBefen treibt.

Sie 3eit liegt unS nid)t attjufem, in ber ntan
nod) bie teilten, glatten ©eibenjeuge fel&ft bei feft=
ließen unb feiertidjen ©etegenßeiten trug, unb bie

©affetftoffe gewährten iu gotge ifirer foliben 33e=

fcßaffenßeit einen oieljä^rigen Außen.
Jeßt fam aber ber unftete unb böfe ©eift unb

flüfterte ben ©amen m'a Oft: „gsfe fönnt Jßr
fo leid)te unb emfadje Sletber tragen? Jßr müßt
®ud) nad) ferneren, gebtegenen <Stoffen umfeßauen,
bie einen reidjeten unb fofibareren ©inöruef ge=

mäßren"
®ie man mit ©idjerßeit borauöfeßen tonnte, f0

würben biefe berfüßrerifeßen ßinflüfierungen mit

bem tieften ©rfotge gefrönt, unb bie meiften ©amen,
bie eS nur irgenb erfd)Wingen fonnteii, fueßten fid)

in ben Sefiß ber immer meßr in Aufnahme fom=

tnenbett feingeripsten ©eibenjeuge ju feilen, wäßrenb
ber Söffet nad) unb und) meßr jum 33efteibungS=

ftoff ber fubatiernen ober weniger befißreidfen 3tîit=

gtieber ber Weiblichen ©efettfd)aft ßerabfanf. ©ie

natürliche §otge ber äußerft ftarten Aachfrage nad)

fd)Werer Seibe tonnte nur bie fein, baß man hier,
wie in alten fotdjen gälten, feßr batb bie nötßigen
attittet zur §trab ßatte, um ber Aatur erfolgreich
unter bie Arme git greifen ; 1111b man gewann fcßr

teidjt eine große ©efdjidtiddeit, auS leichter ©eibe

fcfjwere ju bereiten, ©erabe biefen „erfthwerenben
Umftänben" hat ein erheblicher S'f)eit beS heutigen
©eiben^eugeS feine mangethafte U?efd)affenl;ett §u

bauten.

Jd) Witt hier gteid) herDorheben, baß eS Oor=

jugSWcife bie f d) to arge ©eibe ift, bie fid) häufig
einer unnatürlichen Serbicfung erfreut, unb ba ber

genannte ©toff weitaus am meiften bon ben ©amen
getragen wirb, fo will id) mid) im Aad)ffef)eitben
nur mit biefem befd)äftigen. ©ie 23efrî)merung ber
©eibe wirb in berfdfiebener Art ausgeführt. StRan

fud)t biefe ohne âtoeifet ßetrügerifdje tprojebur ba=

burch ju entfd)utbigen, baß man Oorgièt, nur beit

aSerlufl, ben bie Aohfeibe beim Aeinigen erleibet,

burch Sefd)werung§mittet zu erfeßen. Jm galt matt

alfo baS ©ewidjt ber in Arbeit genommenen ©eibe

nicht mefentlid) Oermehrt, fo begeht man aud) fei=

neu Setrug, wenn man ber theuren ©eibe äußerft

billige unb heterogene Stoffe bcimifd)t.
3um Sefchweren finb bcifpielSweife empfohlen:

3ucfer, ©elatine, ßodjfatj, Steifatje unb ©erbftoffe.
Aach ber „SimeS" füllten fogar im üergangenett

Jahre (1878) Shoner gabrifate in ben Raubet ge=
tomtnen fein, bie nur ©eibe unb 1 ©elatine
unb garbe enthalten haben. Aber aud) in unferem
SSaterlanbe fdjeint man bem Sefchweren ber ©eibe
nicht burd)Weg abf)otb 311 fein ; minbeftenS würben
bor einigen Jahren in ber beutfehen gärber»3eitung
SSorfd)viften jur Sefcßwerung ber ©eibe pubtigirt,
bie barauf abzielten, ben ©ewid)tsüertuft beim Aei=

nigen ber anitnalifdjen ©ejßhmftfajer zu erfeßen.

Atit bemfelben Aed)te fanu matt aber in ben anbeten

3nbuftriezweige.n, bei ber Aeinbarftettung ber 5fîto=

butte aitS Aohftoffen, einfach frembartige ©ubftanjen
hinzufügen, um fid) für ben Ausfall an Atatcriat
fchabtoS zu hatten. Anftatt ben ipreiS ber Aof)=
feibe nad) ben linDermeibtidjen SS'ertuften bei ber

Verarbeitung ju reguliren, fchmiert man lieber zur
reinen ©eibe allerhanb ©adjen, bie nicht t)ineinge=

hören unb täufdjt bie Abnehmer, bie feine ©elatine

u. f. W., fonbertt nur reines ©eibenzeitg für ihr
gutes ©etb faufeit motten. Außer ber AnWenbung
eines ber borgenannten befonbeten 53efd)WerungS=

mittet finbet nod) oteïfad) eine erhebliche ©ewid)tS=

Oermehrung ber ©eibe burch bie zur gärbung be»

nußten (Sfiemifalten ftatt.
"

@S läßt fid) nidjt Oerfeimen, baß bie am fd)Wie=

rigften hcrâxiftetlenbe garbe bet ©eibenftoffen baS

©d)warz in feinen Derfd)iebenartigen Auancen ift.
©ewöfmlich erzeugt man mit gerbefäurehattigen
glüffigfeiten unb anbererfeitS mit ©ifenfntzen ein

fogenaunteS ©chwerfchwarj, wät)renb man j. V.
in beut Alaun unb djromfauren Sali bie DAittet

befißt, um ein ©eßwarj oßne wefenttidje 53efd)toe=

rung ber ©eibe ßerzufteden. VeifptelSweife fann

man bttrd) Anfieben ber ©eibe mit Atauntöfung
unb uadjtrügtidje AuSfäcbitng mit Staupolz ein

reeßt fd)öneS unb burchauS nicht befdjwerenbeS Vtau»

fd)Warz erhatten unb ehenfo burch dfromfaureS Sali
unb '33tauf)otz=©rtraft.

SBürbe man nun baS ©d)werfd)warz nur in
befdjetbener SBeife benußen, fo fönnte man fid) biefe

gärbungSmethobe recht mopt gefallen taffen; aber

teiber trägt man baSfetbe oftmals recht bid auf,
fo baß ber ©eibenfabeit mit einer ftarfen Srufte
Don garbe Derfepen wirb, waS man leicht unter
bem DAifroffope beobad)ten fann.

@S fommt übrigens nicht fetten nod) ein anberer

Umftanb hinzu, ber bie ©eibe ebenfalls untauglich

Zum längeren ©ragen mad)t, nämlich bie manget=
|afte ©id)te beS ©eWebeS, bie nad) einer gewiffen
Seit ein Jitfammenfdjieben ber Seite jut gotge
t)at. @S liegt auf ber §anb, baß unter biefett

Umftänben baS Seibenjeug an ben ©teilen, wo eS

ant meiften abzuhalten hot, z- unter ben Armen,
burch baS freilegen beS ©djuffeS ober ©infd)tage§
fd)ted)t auSfeßenbe, bünne ©teilen befommt.

Ohne Aüdfid)t auf bie etwa Oorf)anbenen be=

fonberen frembartigen VefdjwerungSftoffe zu nehmen,
habe id) öorläufig eine Aeiße feßwarjer, feingeripS»
ter ©eibenjeuge, bie unter bem Aamen „gailte"
allgemein befannt finb, au§ betriebenen §linbs
tungen, im greife Don 5—7 9Aarf per ÜAeter, auf

bie barin enthaltene garbemnetige unb auf bie

©ießte beS ©ewebeS unterfudjt, welche Sßriifung baS

nadjftehenbe Aefuttat ergeben f)ot :

©ie Seite üon ben groölf Sßroben war burd)=
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post
Jährlich Fr. 5. 7»
Halbjährlich „ 3. —

Vierteljährlich „ 1. 50
Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Aedaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkreises.

St. Gallen. Motto: Stets strebe zum Ganzen: — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,

So schliche als williges Glied dienend dem Ganzen Dich a».

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

H'stîktikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Verlag und Expedition
von Altweg g-Web er z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den Februar.

Der sàmrze Kriàjîojf.

Der Allgemeinen Hausfrauen-
Zeitung von Köln entnehmen wir aus einem Artikel
des Herrn Dr. Julius Erdmann folgende belehrende

Notizen:
„Wenn die Frauen und Jungfrauen sich nicht

m außergewöhnlich glücklichen und bevorzugten
Vermögens-Verhältnissen befinden, so ist die Anschaffung

eines seidenen Kleides immerhin ein Fall, der
reifliche Ueberlegnng verdient; denn ein mit
entsprechender Münze angefülltes Portemonnaie wird
dadurch erheblich leichter; und man kann das theuer
erworbene Kleidungsstück nicht nach kurzem Gebrauch

wegwerfen, wie etwa ein leichtes und billiges Waschkleid

voil Kattun. Man will für vieles Geld auch

eine längere Freude und eineil größeren Nutzen

erzielen; und doch ist es in den letzten Jahren vielfach

vorgekommen, daß kostspielige Kleider von schwerer

Seide schon nach vierteljährigem Gebrauche aus

den, Kleiderschranke entlassen werden mußten, indem

sich der Stoff so schlecht getragen hatte, daß sich an

manchen Stellen höchst fatale Oesfmmgc» oder dünne

Zeug-Partien bildeten, die dem Unterfutter hier
und da eine freie Aussicht gestatteten. Stammen
die Klagen über schlechte Seide aber nur aus den
letzten Jcihren? Durchaus nicht; denn in früherer
Zeit sind dieselben nuch schon hin und wieder laut
geworden; aber es ist kaum zu bezweifeln, daß etwa
seit dem Jahre I877 ein verstärktes und vermehrtes

Klagen zu vernehmen war.
Was bildet nun die Ursache des Ueberhand-

nehmens einer ungenügenden Seideuwaare? Es ist

hier wieder der böse und unerschütterliche Geist der

Mode, der in der Seiden - Industrie sein unheilvolles

Wesen treibt.
Die Zoit liegt uns nicht allzusern, in der man

noch die leichten, glatten Seidenzeuge selbst bei fest-
llchen und feierlichen Gelegenheiten trug, und die

Taffetstoffe gewährten in Folge ihrer soliden
Beschaffenheit einen vieljährigen Nutzen.

Jetzt kam aber der unstete und böse Geist und
flüsterte den Damen m's Ohr: „Wie kö.mt Ihr
so leichte und einfache Kleider tragen? Ihr müßt
Euch nach schweren, gediegenen Stoffen^ umschauen,
die einen reicheren und kostbareren Eindruck

gewähren" -SV-Wie man mit Sicherheit voraussehen konnte, so

wurden diese verführerischen Einflüsterungen mit

dem besten Erfolge gekrönt, und die meisten Damen,
die es nur irgend erschwingen konnten, suchten sich

in den Besitz der immer mehr in Ausnahme
kommenden fcingeripsten Seidenzeuge zu setzen, während
der Taffet nach und nach mehr zum Bekleidungs-
stoff der subalternen oder weniger besitzreichen

Mitglieder der weiblichen Gesellschaft herabsauk. Die

natürliche Folge der äußerst starken Nachfrage mach

schwerer Seide konnte nur die sein, daß man hier,
wie in allen solchen Fällen, sehr bald die nöthigen

Mittel zur Hand hatte, um der Natur erfolgreich

unter die Arme zu greifen; und man gewann sehr

leicht eine große Geschicklichkeit, aus leichter Seide

schwere zu bereiten. Gerade diesen „erschwerenden

Umständen" hat ein erheblicher Theil des heutigen
Seidenzeuges seine mangelhafte Beschaffenheit zu
danken.

Ich will hier gleich hervorheben, daß es

Vorzugsweise die schwarze Seide ist, die sich häufig
einer unnatürlichen Verlockung erfreut, und da der

genannte Stoff weitaus am meisten von den Damen
getragen wird, so will ich mich im Nachstehenden

nur mit diesem beschäftigen. Die Beschwerung der
Seide wird in verschiedener Art ausgeführt. Man
sucht diese ohne Zweifel betrügerische Prozedur
dadurch zu entschuldigen, daß man vorgibt, nur den

Verlust, den die Rohseide beim Reinigen erleidet,

durch Beschwerungsmittel zu ersetzen. Im Fall man

also das Gewicht der in Arbeit genommenen Seide

nicht wesentlich vermehrt, so begeht man auch

keinen Betrug, wenn man der theuren Seide äußerst

billige und heterogene Stoffe beimischt.

Zum Beschweren sind beispielsweise empfohlen:
Zucker, Gelatine, Kochsalz, Bleisalze und Gerbstoffe.

Nach der „Times" sollten sogar im vergangeneu
Jahre H 878) Lyoner Fabrikate in den Handel
gekommen sein, die nur O Seide und Fr Gelatine
und Farbe enthalten haben. Aber auch in unserem
Vaterlande scheint man dem Beschweren der Seide
nicht durchweg abhold zu sein ; mindestens wurden

vor einigen Jahren in der deutschen Färber-Zeitung
Vorschriften zur Beschwerung der Seide publizirt,
die darauf abzielten, den Gewichtsverlust beim

Reinigen der animalischen Gespinnstfaser zu ersetzen.

Mit demselben Rechte kaun man aber i» den anderen

Industriezweigen, bei der Reindarstellung der
Produkte aus Rohstoffen, einfach fremdartige Substanzen
hinzufügen, um sich für den Ausfall an Material
schadlos zu halten. Anstatt den Preis der Rohseide

nach den unvermeidlichen Verlusten bei der

Verarbeitung zu regnlireu, schmiert man lieber zur
reinen Seide allerhand Sachen, die nicht hineinge-

hörcn und täuscht die Abnehmer, die keine Gelatine

u. s. w., sondern nur reines Seidenzeug für ihr
gutes Geld kaufen wollen. Außer der Anwendung
eines der vorgenannten besonderen Beschwerungsmittel

findet noch vielfach eine erhebliche
Gewichtsvermehrung der Seide durch die zur Färbung
benutzten Chemikalien statt.

' Es läßt sich nicht verkennen, daß die am schwierigsten

herzustellende Farbe bei Seidenstoffen das

Schwarz in seinen verschiedenartigen Nuancen ist.

Gewöhnlich erzeugt man mit gerbesäurehaltigen
Flüssigkeiten und andererseits mit Eisensalzen ein

sogenanntes Schwerschwarz, während man z. B.
in dem Alaun und chromsauren Kali die Mittel
besitzt, um ein Schwarz ohne wesentliche Beschwerung

der Seide herzustellen. Beispielsweise kann

man durch Ansieden der Seide mit Alnunlösung
und nachträgliche Ausfürbmig mit Blauholz cm

recht schönes und durchaus nicht beschwerendes

Blauschwarz erhalten und ebenso durch chromsaures Kali
und Blauholz-Ertrakt.

Würde man nun das Schwerschwarz nur in
bescheidener Weise benutzen, so könnte man sich diese

Färbungsmethode recht wohl gefallen lassen; aber

leider trägt man dasselbe oftmals recht dick auf,
so daß der Seidenfaden mit einer starken Kruste

von Farbe versehen wird, was man leicht unter
dem Mikroskope beobachten kann.

Es kommt übrigens nicht selten noch ein anderer

Umstand hinzu, der die Seide ebenfalls untauglich

zum längereu Tragen macht, nämlich die mangelhaste

Dichte des Gewebes, die nach einer gewissen

Zeit ein Zusammenschieben der Kette zur Folge
hat. Es liegt auf der Hand, daß unter diesen

Umständen das Seidenzeug au den Stellen, wo es

am meisten abzuhalten hat, z. V. unter den Armen,
durch das Freilegen des Schusses oder Einschlages
schlecht aussehende, dünne Stellen bekommt.

Ohne Rücksicht auf die etwa vorhandenen
besondere!, fremdartigen Beschwerungsstoffe zu nehmen,
habe ich vorläufig eine Reihe schwarzer, feingerips-
ter Seidenzeuge, die unter dem Namen „Faille"
allgemein bekannt sind, aus verschiedenen

Handlungen, im Preise von 5—7 Mark Per Meter, aus

die darin enthaltene Farbemnenge und auf die

Dichte des Gewebes untersucht, welche Prüfung das

nachstehende Resultat ergeben hat:
Die Kette von den zwölf Proben war durch-
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meg intenfib fdjtoarg unb irt feinem gaiïe mit
garbe befcpmert. 9ludj mar, mie borauëgufepert,
bie ©eibe ber Kette burdjweg eine feÇr gute. Ser
©infdjfag ober ©djitp geigte hingegen bei actjt Sproben
eine fepr ftarfe SSejdjtoerung mit garbe; bei ben

übrigen feine ober nur eine fepr geringe. Su gmei

hätten tonnte unter bem 9Jtitroftope ein mepr ober
minber ftarfeS îtngegriffetifein ber ©infdjtagëfeibe
tonftatirt merben, mag bermutpticp burdj ben gür»
buttgêprogep herbeigeführt morben mar. Saë ®e»
mebe geigte bei fedjê groben in geringerem ober

fiärfetetn ©rabe eine lofe 23efdjaffenpeit, unb bie

anbereu in biefer §infidjt guten gaißeffoffe liefen
aud) nod) erhebliche Itnterfdjiebe in ber Sidpte er=

fenneit. ©in fepr bid)te3 ©emebe befapen nur gmei

groben ber mtterfucpten gaiße.
SBetitt id) nun bas ülefuttat meiner Unter=

fudjungen in 53egug auf bie ©üte unb fjmttbarfeit
ber ©eibengeuge gufammenfaffe, fo ergibt fid) baraug,
baß gmei groben bon gang borgitgtidjer, gmei bon

guter unb odjt bon fd)(ed)ter Qualität maren. 9tadj
ißrogenten auêgebritcft, mürben banad) 663 s %
fdjtedjte unb 331 :? °0 gute SBaare ergeben.

©6 ift fetbftberftänblid), bap man auê ber 5prii=

fung meniger ©eibenftoffc feinen fieberen 2tnpaftê=
punît unb fein umfaffenbe? 35itb über bie jeft gut
Slnmenbung fommenben gabrifationëmeifen in ber

©efammtfeibemSubuftrie erlfalten tarnt ; aber feiber
ftimmen meine Unterfudjungen mit ben bielfadjen
Etagen, bie in ben lebten Saïfrcn in berfdjiebenett
Slattern unb bon (Seiten ber Samen taut gemorbeit
fittb, berartig überein, baf; biefetbeu baburd) eine

gemiffe Sebeutung erlangen unb ben Käuferinnen
bie menig tröftlidje Sperfpeftibe eröffnet mirb, baf
eS meit feieftter ift, ein batb bergängtid)e§ fdfmargeg
©eibenjeug gum Kfeibe eingufaufen, als ein haltbares.

©ept begeichncnb für bie Situation mar mir
ber 2luSfpradj eines ©eibettmaarenpänblerg, gegen
meieren ich über bag üietfadfe Sorfommen befepmerter
unb nicht bauerpafier ©eibe Klage führte. Set»
fetbe fprad) fid) in bem ©inne au§, baf eê burdj»
au§ nicht gut fei, memt bie ©toffe gu lange hielten ;

baburdf mürbe bie ©röfe be§ UmfafeS fepr perab»
gebrudt.

Stuf meldje Strt iff man aber im ©taube, fiel)

bor bem Stnfaufe fdftedfter ober befepmerter ©eiben»

geuge gu fdjü|ert?
©nie ©eibe mitf eine meiere Sefcpaffenpoif be=

fifen unb barf beim (Reiben gmifd)en ben gingern
in ber Stiftung ber Kette feine ftarfe Serfd)iebung
ber letzteren erfenneu faffen. ©in geringeg Sufainmen»
fdjicben ber Kette finbet bei biefer ißrogebur ftet§
©taii.

Sie eutftaubenen galten müffen beim einfachen

fßeftreiepen mit betn ginger fofort mieber oerfdjtoin»
ben, fo baf bie ©eibe ipre ursprüngliche glatte 23e=

fdjaffenpeit mieber annimmt, gerner neptne' man
eine Heine partie beg ©infdjlageë, unb bearbeite

biefefbe auf einem ©tüddjen ©tag ober iporgeflatt
unter 33efeudjtung mit einigen Kröpfen SBaffer mit
einem fd)arfen gebernteffer einige Minuten lang.

Saft fid) fierbei burd) ©cpaben eine größere tjßartie

garbe bon bem ©infdjtage entfernen unb mirb bag

SBaffer burd) bunfte gtotfen ft art getrübt, fo ift
eine 33efdj.Werung mit ©djtberfcpmarg ober anderen

unlöslichen färbenben ©ubftangen ermiefen. SBirb
bagegen baê SBaffet nur feptoaep getrübt, ober geigt
baêfetbe einen beut(icl) blauen @d)ein, fo ift feine

erhebliche 33efd)toetung mit garbe borgenommen
morben.

(<Ed)tuß folgt.)

Jltu Scdufi ciJeunft du den Jlctcucii uucl den îlOeifcn.

StlS fremb mar id) in'ê ©täbtepen 9t. gefommen ;
id) fliehte fd)on längere geii einen paffenben Ort
gur Meberfaffung. Kein greunb bom SBedjfel,
mog id) baê „gür" unb „SBiber" einer 9cieber=

taffung auf alle ©eitert ab, um ja naepper nicht
bereuen gu müffen. Sie geograppifepe Sage beê

©täbtdjenS gefiel mir äuferft gut. Sie gefuubf)eit=
tiefen tßerpältniffe fdjienen meinen Sebürfuiffen an=

gemeffen gu fein unb eê lebten mir greunbe im
Orte, bie id) gerne recht oft in meiner unmittel»
baren 9täpe gehabt hätte. Sie Sebingungen für
eine 9tiebertaffung maren atfo günftig unb meine
greunbe bemüpten fid), mid) gum feften ©ntfdjtuffe
beg Çiierbfeibeitë gu beftimmen.

3d) fagte gu, unter ber 93ebinguitg, borper noch
einen ©ang burd) baê ©täbtdjen gu maepett, um
beffen ©inmopnet auf ihren 23 e r ft a n b gu prüfen.

©iner meiner Sefannten bot fiel) mir gur 23e=

gleitung an; er mopne fepon feit Sapr unb Sag
im Orte, tenue Sebertnann unb fei im gälte, bie
tieften 9tuffd)tiiffe geben gu föntteu. gür biefe teftere
©orte bon 93eteprung banfte ici) ; id) patte ja
9lugen, bennöge meldjer ber 23erftcmb ber ©in»
mopner, fiep mir fdjon im richtigen Sichte geigen
foltte.

„99cit ben 9t u g e n wißft bu ben 33 e r ft a n b be»

urtpeiten", fragten ungläubig meine greunbe. ,,99îit
ben ütugen? Sie tonnten bid) täufepeu ; eê pat
99îatidjer ein ©cfid)t mie ein 9îarr unb er ift ge=

fepeuter atê bie auêfepen mie ÏBeife."
„Sa, mit ben 9tugen beurtpeile id) ben 93et=

ftanb ", entgegnete id). „Saft uttë nun fdjnefl
gehen unb icp mitt ©udj bemeifen, bag ber 33er=

ftanb ber Seroopner ©uereê Orteê mir fofort in
bie Stugen fpringt."

©efenfteit §aupteê icp, mit ungläubigem Sücpetn
mein greunb, ntaepten mir ung auf ben 3Beg unb
in ber Spat — ber Segegnenben maren 33iete

unb auggeprägter SBerftanb tief; fiep bei manepeu

feftfteßen.
„9tun glaube icp batb, in beiuem Kopfe

fei etmaê uiept in Drbnung", faepte mein greunb,
„mit ben Slugen miHft bu ben SBerftanb ber pie»

figen 33emopner beiirfpeiien unb bahei ift bein Kopf
beparrtiep gur ©tbe gefenft unb in'ê ©efiept ge=

fepaut paft bu noch feinem SSegegnenben."

„Sag tommt eben baper, lieber greunb", ant»
mortete icp, „an ben giijjen miß id) fie erfenneu !"

„9tn ben güpen?" gab mein Begleiter gu»
riief. „9tun beginnt beiu eigener 33erjtanb mir
maprpaft ©orge gu maepen — bod) erbäte bid) ;

lap pören, auf meldie ÏBeife bit tnid) belepren
Ibirft."

Ilm meinen eigenen 23erffanb niept böttig in
DJÎipfrebit foiniueu gu taffen, maepte icp meinen

greunb auf beu gup einer 6cgeguenbeii Same auf»
merffam. ,,©iep", fagte icp, „biefe Same befipt
augenfepeintid) eine gepörige Sofiê gefimben DJten»

fcpenberftanbeê unb pat beu feften Sßißen, Sßorur»
tpeiten gum Sroij, baê atê recht unb gut 2lnerfannte
gu tpun, unb fiep', menu bu ipr ©efiept betradgefi,
fo fiepft bit beu unberfennbarén 3ug boit SBerftanb
unb ltebertegung baritber ausgebreitet ; bie giipe
paben nicht gelogen."

„91ber", manbte mein Sßegteiier ein, „an biefen
güpen fepe icp nichts 23efoubereS ; fie finb aller»
bingê nicht plump unb nicht grop — baê eingige

33emertenêiuertpe baran, toenn bu luiflft, ift bie

fepöne gönn ber gupbetteibung. Siefe ©cpitpe
paben bie ütbfäpe am richtigen Orte, unter ber
gerfe unb nfept in ber SDtitte beê gupeê; amp
finb fie nicht fo eng, bap bie güpe barin eilige»
gmättgt auêfepen, mie ein ©lätteifen alter Kon»
ftruftion ; biefe finb pübfcp na# bem gupe geformt,
fo bap man fiept, mie eê bem tteinen, pübfipen
gupe barin fo bequem unb roopt ift unb baper
mopt aud) ber gragiöfe leichte unb boep fo fiepere
©ang ber Same."

„@ben baê ift'ê, mein Sieber", fagte id), „biefe
Same pat 33 er ftanb genug, biefe ©cpupform atê
bie befte unb gmedmäpigfte anguertennen unb fie ift
oorurtpeitêloê unb feft genug, biefeê ©d)up=
mert, ber SDÎobe gum Sroij, gu tragen."

9tun berftanb mein greunb, warum icp mit
gefenftem Kopfe ben 33erftanb ber nuS 33egeguen=
beu erratpen tonnte.

Uufer ©ang patte unê in bie 9tüpe eines

©cpupmagaginë geführt unb, ben Sefiper atê einen

tüchtigen, fotiben gad)mann, atê eine 2tutorität auf
biefem ©ebiete feunenb, traten mir ein. ©r mar

fetbft anmefenb unb fragte frambtidj naep unfern
SBünfipen.

„§aben @ie auep nadj rationettem ©cpnitte ge=
arbeitete ©cpupe, lieber SOteifter" rebete idj ipit an.
©ein ©efidjt lourbe nod) freunbtieper, atê er ant»
mortete: ,,9îein, fertig finb feine fotepen, attein idj
fann baê SUtap nepmen unb in fiirgefter grift ("offen
©ie auf's 23efte bebient fein." Sep tiep mir baê
SDtafp nepmen unb fragte babei, mie eê mopt fomme,
bap er atê berühmter (Dteifter unb intelligenter
99tann feine ©d)iipe nad) jener gornt borrütpig
pabe, metepe bon äffen 6infid)tigen fepon tängft afS

bie affein richtige anerfannt morben fei.
„Sa, fepen ©ie", lautete bie 2tntmort, „idj

pabe mir mirftiep -Stupe gegeben, biefer bernünftigen
Steuerung in meinem gaepe feiner Seit ©ingang unb
ütufnapme gu berf^affen; affein, meine 23emüpungen
fipeiterten an ber ©itclïcit unb éjluntttthcit
meiner pübfd)cn Kunben unb am ©übe berfaufe
icp lieber biet mobenieë, lingefuubeS ©d)uproert,
atê bap id) unter einem Raufen unberfäitfticper,
rationell gearbeiteter SSaaren am -huiigertudje nagen
miß. SJteinen gropen 33orratp boit fotdjeu Seiften
pabe icp auf bie ©eile gelegt, inbep poffe icp, bap
bie 3Bett in ©infidjt unb ßrfenntnip fo fortfdjreiten
mirb, baf; icp alte biefe pötgernen gönnen in nidjt
gar gu ferner geit bodj merbe in ©ebrauep giepeit
Kimen. SBenn auep bie jepige (Generation, bie
Stlten, für fid) fetbft iit fnrgficptiger SBetfe beim
Sitten bleibt, fo rechne icp bod), bap bie 99t iit ter
mit ber Seit atte bie richtige ©ntmiiftung ber
güf;e ihrer Kittber mepr im Stuge paben merben,
als bie närrifepe 99tobe."

2Bir motten paffen, unfer ftuger, tiebenêmûrbiger
99teifter pabe ßteept, bap in nicht gu ferner 3ufunft,
baê richtige ©djupmerf am gupe, 9tiemanb mepr
berechtigt fei, gu fagert, bap ©itetfeit unb
Summpe.it unfere grauengimmer pinbere, baê
gu tpun, maë gut unb mag reept ift. —

DJteinen 2Bopufi| napm idj bor batb einem Sapre
im ©täütdjen unb nun, ipr§erren ©d)Upmacpermeifter,
m i e ft e p t ê jetjt mit bem rationetten ©cpup»
merf unb mit bem 93erftanbe unferer ©cpönen?

iiti £e6ßiis6ilit aus ifsc ©cgeiituiui
(gorifdjuiifl

Stefi'g Sicbpabcr fonntc ber ©eetenguftanb feines
99täbcpen§ nidjt uubefannt fein; fie mar nicht ftarf
genug, um ipre Seibenfehaft berbergen gu fönnen ;

allein, er blieb berpältnipmäpig rupig, nur fachte

er burcp äßorte unb Sticte bie ©lut gur peßtobernben

gl am me ait.
©ineë 2tbenb§, atê er Ütefi wie gemopnt naep

§aufe begleitete, tourbe eê biefer fo redjt fepmer,
fiep fo opne toeiterë mit einem einfachen ^äubebruif
bon iprem ©etiebten gu trennen, ©eine 2tugen
feuchteten fo beftriefeub unb berfüprerifip, baf; fie
fid) unmifffürlid) auf ipn ftiipen mupte, mit aufrecht
gu bleiben. Siefe Aufregung benu|te biefer, um
ipr nod) tiefer nub finnüerwirreitber iit bie Stugeit
gu fcpaiten, fo bap fie bon einem biiHiqcn Säumet
ergriffen, bie iprigen einen 9tugenbticf feptiepen mupte.

©ë mar, atê fiipttc fie eine ©efapr, bie fie nidjt
fepen moitié. Sa ipr ©etiebter äupertiip fcpeiubar
fo rupig mar, tüufdjte fie fid) über baê Söefen ber
©efapr. SBäre bie 33erfucpung bon 2tupen gefomtnen,
bon ©eiten ipreS ©etiebten, fo pätte fie geioupt,

aSiberftanb gu teiften. ©o aber mürbe fie fid) nidjt
ftar, bap bie eigene ©inntiepfeit fie bebrope.

„9tun, paft Su pente feinen ©eptaf, wiïïff Su
nidjt in'ê £muë gêpen, Ûîefi?" rebete mit biiffig
ïtarer, rupiger ©timme ipr ©etiebter fie ait; „mürbeft
Su gerne noep langer (itaubern? 9luf ber ©trape
fann eê nicht fein, idj miß aber bem portier fagen,
baf; icp iii^ê §auë tomme unb bann plättbern mir
nod) ein ©iünbepen beifumtnen."

9tefi erfepraet unb bat, bem portier 9cid)tê gu-
fagen, et mürbe fie bei ipret §errfcpaft oerflagen
unb lie tonnte ben Sienft berlieren.

„9tärröpen", fachte er, „fei nidjt fo einfältig,
ber portier braucht eê ja nicht gu erlauben, menn
er nicht miß." fflüt biefen SBorten fdjritt er gum
§âuëcpeit beê portier unb fagte einige SSorie gu
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weg intensiv schwarz und in keinem Falle mit
Farbe beschwert. Auch war, wie vorauszusehen,
die Seide der Kette durchweg eine sehr gute. Der
Einschlag oder Schuß zeigte hingegen bei acht Proben
eine sehr starke Beschwerung mit Farbe; bei den

übrigen keine oder nur eine sehr geringe. In zwei
Fällen konnte unter dem Mikroskope ein mehr oder
minder starkes Angegriffensein der Einschlagsseide
konstatirt werden, was vermuthlich durch den

Färbungsprozeß herbeigeführt worden war. Das
Gewebe zeigte bei sechs Proben in geringerem oder

stärkerem Grade eine lose Beschaffenheit, und die

anderen in dieser Hinsicht guten Faillestoffe ließen
auch noch erhebliche Unterschiede in der Dichte
erkennen. Ein sehr dichtes Gewebe besaßen nur zwei
Proben der untersuchten Faille.

Wenn ich nun das Resultat meiner
Untersuchungen in Bezug auf die Güte und Haltbarkeit
der Seidenzenge zusammenfasse, so ergibt sich daraus,
daß zwei Proben von ganz vorzüglicher, zwei von
guter und acht von schlechter Dualität waren. Nach

Prozenten ausgedrückt, würden danach 66-a
schlechte und ZstD gute Waare ergeben.

Es ist selbstverständlich, daß man aus der Prüfung

weniger Seidenstoffe keinen sicheren Anhaltspunkt

und kein umfassendes Bild über die jetzt zur
Anwendung kommenden Fabrikationsweisen in der

Gesammtseiden Industrie erhalten kann; aber leider
stimmen meine Untersuchungen mit den Vielsachen

Klagen, die in den letzten Jahren in verschiedenen
Blättern und von Seiten der Damen laut geworden
sind, derartig überein, daß dieselben dadurch eine

gewisse Bedeutung erlangen und den Käuferinnen
die wenig tröstliche Perspektive eröffnet wird, daß
es weit leichter ist, ein bald vergängliches schwarzes

Seidenzeug zum Kleide einzukaufen, als ein haltbares.
Sehr bezeichnend für die Situation war mir

der Ausspruch eines Seidenwaarenhändlers, gegen
welchen ich über das Vielsache Borkommen beschwerter
und nicht dauerhafter Seide Klage führte. Derselbe

sprach sich in dem Sinne aus, daß es durchaus

nicht gut sei, wenn die Stoffe zu lange hielten;
dadurch würde die Größe des Umsatzes sehr
herabgedrückt.

Auf welche Art ist man aber im Stande, sich

vor dem Ankaufe schlechter oder beschwerter Seiden-

zeuge zu schützen?

Gute Seide muß eine weiche Beschaffenheit
besitzen und darf beim Reiben zwischen den Fingern
in der Richtung der Kette keine starke Verschiebung
der letzteren erkennen lassen. Ein geringes Zusammenschieben

der Kette findet bei dieser Prozedur stets

Statt.
Die entstandenen Falten müssen beim einfachen

Bestreichen mit dem Finger sofort wieder verschwinden,

so daß die Seide ihre ursprüngliche glatte
Beschaffenheit wieder annimmt. Ferner nehme man
eine kleine Partie des Einschlages, und bearbeite

dieselbe auf einem Stückchen Glas oder Porzellan
unter Befeuchtung mit einigen Tropfen Wasser mit
einem scharfen Federmesser einige Minuten lang.
Läßt sich hierbei durch Schaben eine größere Partie
Farbe von dein Einschlage entfernen und wird das

Wasser durch dunkle Flocken stark getrübt, so ist

eine Beschwerung mit Schwerschwarz oder anderen

unlöslichen färbenden Substanzen erwiesen. Wird
dagegen das Wasser nur schwach getrübt, oder zeigt
dasselbe einen deutlich blauen Schein, so ist keine

erhebliche Beschwerung mit Farbe vorgenommen
worden.

(Schluß folgt.)

Am 8cl>ui'l m'Immjì l!u All Aam'MMlI l!m Âelîen.

Als fremd war ich in's Städtchen N. gekommen;
ich suchte schon längere Zeit einen passenden Ort
zur Niederlassung. Kein Freund vom Wechsel,
wog ich das „Für" und „Wider" einer Niederlassung

auf alle Seiten ab, um ja nachher nicht
bereuen zu müssen. Die geographische Lage des

Städtchens gefiel mir äußerst gut. Die gesundheitlichen

Verhältnisse schienen meinen Bedürfnissen an¬

gemessen zu sein und es lebten mir Freunde im
Orte, die ich gerne recht oft in meiner unmittelbaren

Nähe gehabt hätte. Die Bedingungen für
eine Niederlassung waren also günstig und meine
Freunde bemühten sich, mich zum festen Entschlüsse
des Hierbleibens zu bestimmen.

Ich sagte zu, unter der Bedingung, vorher noch
einen Gang durch das Städtchen zn macheu, um
dessen Einwohner auf ihren Verstand zu prüfen.

Einer meiner Bekannten bot sich mir zur
Begleitung an; er wohne schon feit Jahr und Tag
im Orte, kenne Jedermann und sei im Falle, die
besten Aufschlüsse geben zu können. Für diese letztere
Sorte von Belehrung dankte ich; ich hatte ja
Augen, vermöge welcher der Verstand der
Einwohner, sich mir schon im richtigen Lichte zeigen
sollte.

„Mit den A u g e n willst du den V e r st a n d

beurtheilen", fragten ungläubig meine Freunde. „Mit
den Augen? Die könnten dich täuschen: es hat
Mancher ein Gesicht wie ein Narr und er ist
gescheuter als die aussehen wie Weise."

„Ja, mit den Augen beurtheile ich den

Verstand", entgegnete ich. „Laßt uns nun schnell
gehen und ich will Euch beweisen, daß der
Verstand der Bewohner Eueres Ortes mir sofort in
die Augen springt."

Gesenkten Hauptes ich, mit ungläubigem Lächeln
mein Freund, machten wir uns auf den Weg und
in der That der Begegnenden waren Viele
und ausgeprägter Verstand ließ sich bei manchen

feststellen.

„Nun glaube ich bald, in deinem Kopfe
fei etwas nicht in Ordnung", lachte mein Freund,
„mit den Augen willst du den Verstand der
hiesigen Bewohner beurtheilen und dabei ist dein Kopf
beharrlich zur Erde gesenkt und in'S Gesicht
geschaut hast du »och keinem Begegnenden."

„Das kommt eben daher, lieber Freund",
antwortete ich, „an den Füßen will ich sie erkennen!"

„An den Füßen?" gab mein Begleiter
zurück. „Nun beginnt dein eigener Verstand mir
wahrhaft Sorge zu machen — doch erkläre dich;
laß hören, auf welche Weise du mich belehren
wirst."

Um meinen eigenen Verstand nicht völlig in
Mißkredit kommen zn lassen, machte ich meinen

Freund auf den Fuß einer begegnenden Dame
aufmerksam. „Sieh", sagte ich, „diese Dame besitzt

augenscheinlich eine gehörige Dosis gesunden
Menschenverstandes und hat den festen Willen, Vorurtheilen

zum Trotz, das als recht und gut Anerkannte
zu thun, und sieh', wenn du ihr Gesicht betrachtest,
so siehst du den unverkennbaren Zug von Verstand
und Ueberlegung darüber ausgebreitet; die Füße
haben nicht gelogen."

„Aber", wandte mein Begleiter ein, „an diesen
Füßen sehe ich nichts Besonderes; sie sind
allerdings nicht plump und nicht groß — das einzige

Bemerkenswerthe daran, wen» du willst, ist die

schöne Forin der Fußbekleidung. Diese Schuhe
haben die Absätze am richtigen Orte, unter der
Ferse und nicht in der Mitte des Fußes; auch

sind sie nicht so eng, daß die Füße darin
eingezwängt aussehen, wie ein Glätteisen alter
Konstruktion ; diese sind hübsch nach dem Fuße geformt,
so daß man sieht, wie es dem kleineu, hübschen
Fuße darin so bequem und wohl ist und daher
wohl auch der graziöse leichte und doch so sichere

Gang der Dame."
„Eben das ist's, mein Lieber", sagte ich, „diese

Dame hat Verstand genug, diese Schuhform als
die beste und zweckmäßigste anzuerkennen und sie ist

Vorurtheilslos und fest genug, dieses Schuhwerk,

der Mode zum Trotz, zu tragen."
Nun verstand mein Freund, warum ich mit

gesenktem Kopfe den Verstand der uns Begegnenden

errathen konnte.

Unser Gang hatte unP in die Nähe eines

Schuhmagazins geführt und, den Besitzer als einen

tüchtigen, soliden Fachmann, als eine Autorität auf
diesem Gebiete kennend, traten wir ein. Er war
selbst anwesend und fragte freundlich nach unsern

Wünschen.

„Haben Sie auch nach rationellem Schnitte
gearbeitete Schuhe, lieber Meister" redete ich ihn an.
Sein Gesicht wurde noch freundlicher, als er
antwortete: „Nein, fertig sind keine solchen, allein ich
kann das Maß nehmen und in kürzester Frist sollen
Sie auf's Beste bedient sein." Ich ließ mir das
Maß nehmen und fragte dabei, wie es wohl komme,
daß er als berühmter Meister und intelligenter
Mann keine Schuhe nach jener Form vorräthig
habe, welche von allen Einsichtigen schon längst als
die allein richtige anerkannt worden sei.

„Ja, sehen Sie", lautete die Antwort, „ich
habe mir wirklich Mühe gegeben, dieser vernünftigen
Neuerung in meinem Fache seiner Zeit Eingang und
Aufnahme zu verschaffen : allein, meine Bemühungen
scheiterten an der Eitelkeit und Dummheit
meiner hübschen Kunden und am Ende verkaufe
ich lieber viel modernes, ungesundes Schuhwerk,
als daß ich unter einem Hausen unverkäuflicher,
rationell gearbeiteter Waaren am Hungertuche nagen
will. Meinen großen Borrath von solchen Leisten
habe ich ans die Seite gelegt, indeß hoffe ich, daß
die Welt in Einsicht und Erkenntniß so fortschreiten
wird, daß ich alle diese hölzernen Formen in nicht

gar zu serner Zeit doch werde in Gebrauch ziehen
können. Wenn auch die jetzige Generation, die

Alten, für sich selbst in kurzsichtiger Weise beim

Alten bleibt, so rechne ich doch, daß die Mütter
mit der Zeit alle die richtige Entwicklung der
Füße ihrer Kinder mehr im Äuge haben werden,
als die närrische Mode."

Wir wollen Haffen, unser kluger, liebenswürdiger
Meister habe Recht, daß in nicht zu ferner Zukunft,
das richtige Schuhwerk am Fuße, Niemand mehr
berechtigt sei, zu sagen, daß Eitelkeit und

Dummheit unsere Frauenzimmer hindere, das
zu thun, was gut und was recht ist. —

Meinen Wohnsitz nahm ich vor bald einem Jahre
im Städtchen und nun, ihr Herren Schuhmachermeister,
wie stehts jcht mit dem rationellen Schuhwerk

und mit dem Verstände unserer Schönen?

Gin LekimslM ans à Oegmimà
(Forischmig

Rest's Liebhaber konnte der Seelenzustaud seines
Mädchens nicht unbekannt sein; sie war nicht stark

genug, um ihre Leidenschaft verbergen zu können;
allein, er blieb verhältnißmäßig ruhig, nur fachte

er durch Worte und Blicke die Glut zur helllodernden

Flamme au.
Eines Abends, als er Rest wie gewohnt nach

Hause begleitete, wurde es dieser so recht schwer,
sich so ohne writers mit einem einfachen Händedruck
von ihrem Geliebten zu trennen. Seine Augen
leuchteten so bestrickend und verführerisch, daß sie
sich unwillkürlich auf ihn stützen mußte, um aufrecht
zu bleiben. Diese Aufregung benutzte dieser, um
ihr noch tiefer und sinnverwirrender in die Augen
zu schauen, so daß fie von einem völligen Taumel
ergriffen, die ihrigen einen Augenblick schließen mußte.

Es war, als fühlte sie eine Gefahr, die sie nicht
sehen wollte. Da ihr Geliebter äußerlich scheinbar
so ruhig war, täuschte sie sich über das Wesen der
Gefahr. Wäre die Versuchung von Außen gekommen,
von Seiten ihres Geliebten, so hätte sie gewußt.

Widerstand zu leisten. So aber wurde sie sich nicht
klar, daß die eigene Sinnlichkeit sie bedrohe.

„Nun, hast Du heute keinen Schlaf, willst Du
nicht in's HarcS gehen, Resi?" redete mit völlig
klarer, ruhiger Stimme ihr Geliebter sie an; „würdest
Du gerne noch länger plaudern? Aus der Straße
kann es nicht sein, ich will aber dem Portier sagen,
daß ich iitzs Haus komme und dann plaudern wir
noch ein Stündchen beisammen."

Resi erschrack und bat, dem Portier Nichts zu.
sagen, er wurde sie bei ihrer Herrschaft verklagen
und sie könnte den Dienst verlieren.

„Nürrchen", lachte er, „sei nicht so einfältig,
der Portier braucht es ja nicht zu erlauben, wenn
er nicht will." Mit diesen Worten schritt er zum
Häuschen des Portier und sagte einige Worte zu
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ipm, toorauf biefer, ofjue fid) nad) fRefi umjufehen,
ba§ $t)or öffnete unb, bem jungen fDiattn einen

©djlitffel eintjanbigenb, fid) juriidjog. äßie im
Straume ging SRefi ihrem Segleiter boran in ba§

nod) beleuchtete fîinbeqimmer, wo bie Steinen ruhig
fdjtiefen.

tßtötdid) würbe Ufr redjt fd)tiimn ju fDüittjc;
ba§ Sewuf;tfein, nidjt redjt gefjaubett ju t;aben,

überwältigte fie, baf; fie heftig ju fdjtudjjcu be=

gann unb bringenb Wiinfdjte, baf; ihr ©eliebter fie

fofort oertaffe. ®iefer aber feiste fid) ruhig nieber,

nad)bem er bie Vorhänge über ben Sinberbetten 511= j

famntengcjogeu hatte. (9fl)nte er bietleid)t, baf; ber

Dtnblid ber fdjtafenben llnfdjulb ba» Sewuf;tfein ber

tßftidjt unb ba» weibtidje Zartgefühl bei Dteji wad)=

gerufen unb fie pm SBeinen gebracht hatte?)
„Diein, Sinb, fofort gehe id) nidjt wieber, id)

warte nod), bis ®u ©ein DHidjteffen genommen tjctft ;

fo lange tonnen wir nod) jufammenptaubern unb

bann iff e» noch Seit jum ©el)en." Dîun aber wollte

fftefi it)r reichliche» 3I6enbbrob nid)t altein genief;en,

fonbern fie freute fid) finblid), babfetbe mit ihrem
©dichten t'heiteu 511 tönneu. Dead) Seeubigung be»

2Raf)te§, als fie ben Sedjcr SBein miteinanber getljeitt

hatten, bantte ber ©aft feinem DJtäbd)en mit einem

Suffe fiir bie Sewirthung unb au S biefem einen Suffe

würben biete unb Dtefi war bon Kierjen gtüd'liä) ; erft

j e ist glaubte fie wirttid) Staut ju fein.
• ©in unruhiges Sinb rief ifjr ihre SßjHdjt in'S

©ebad)tnif; juriiet unb fie bat ihren ©etiebten, nun
fortzugehen, waS biefer and) willig that.

„2Bie war id) fo närrifrf)", baefite Dteji nachher,

„fo ju weinen unb äugfttid) ju fein", unb eS wollte

fie ganz unredjt bünten, bah man bie jungen Stäbchen

bor einem Verborgenen, vertraulichen töeifammenfein
mit Stäunern ftetS jo Warute. 3BaS war ihr beim

©d)IimmeSgefcI)eheu, bor bem gewarnt werben muhte?
Shr Siebfter hatte fie getiifit unb fie tiebtofenb in
feinen Diemen gehalten, bah Pe ben Soff an feine

©djutfer legen unb fiel) fo unenbtid) fetig fühlen
tonnte. üffiar baS fo fdjtimm?

DM) lange fartb fie feinen ®d)Iaf; fie bereute,

ihren ^Bräutigam fortgcfd)icft ju haben, wie hätte

fich'S nod) fo Ï)û6fd) geptaubert unb getüfst
Stroh ©rfüttung ihrer tpflidjten in ©eforgung

ber Sinber würbe ihr nun bie Seit redjt lang bis

jum nädjften SBefudje ber Oper, utnfomef)r, als baS

Untvotjtfein eines ber Sinber fie berhinberte, an bem

näd)ften ihrer beftimmten 33e[ud)§tage, zu gehen. Unb
als fie wirttid) wieber gehen tonnte, wie tinbtid)
freute fie fid) ba, ihren Verlobten wieber zu fetjeu.

lud) er War unruhig gewefeu ihrett)atb, als

er umfonft an bem beftimmten trage auf fie ge=

wartet hatte.
Seim 97 a et) h 0ufe b cgïei ten Würbe ber Sortier nun

nicht mehr erfudjt, if)n einjutaffen ; benn währenbbem

biefer gemütt)tid) fd)tief, öffnete ein ©djtüffet in ber

§anb beS jungen DJianneS bie Pforte unb Dtefi wies

it)n nidjt j'urüd, als er tnwenbig bie %f)üte wieber

fdjtof; unb fie, als ob eS fid) bon fetbft nerftetje,

hinauf begleitete, auf if)t Simmer. Proben ange=
fommen, tonnte fid) Dtefi nicht enthalten, zu fragen,
wie e§ tomme, bajj ber Sortier, ber fonft fo ftreug
fei, ihm einen ©cßtitffel anbertraue.

„©in Stauberftünbd)en mit ®ir unb ein Su|;
bon Seinem füf;eu SKunbe ift fdjon einen S'hâter
Werth", lachte ber junge Warnt, „unb baS §erj
eine» Sßortier'S ift feiten unempfinbtich für harte

©ttherftüde."
Sei biefem Sefudje war fftefi fd)on weniger

äugfttid) ; fie fühlte fid) ftdjer unb feiig in ber läf)e
be§ ©etiebten, ber in ben bier SBünbeu if)tc» SiminerS
ein ganj äußerer war, als auf ber ©trafje ; ganz
Sutrautiihfeit unb Siebe.

©ie machten mit einanber Sßläne für bie 3u=
tunft, welche Jteft ç0dj begtüdten. 2Bar eS nicht
ZU jdjon, wenn fte mit ihrem hü6fd)eit ^Bräutigam
am tone jfjre Mannten in ber £>eimath Befugen
tonnte? Setzt jdjon freute fie fiep barauf, mit meld)'
berbtüfften ©efidjtern bie Inftattsettern fte empfan=
gen würben. D6 ll,°ht fdjnelt in ber feinen
SDame, weiche fie vor juftetten gebad)te, bas t>er=

wahrtoste Sinb, bie Heine Dtefi Wieber ertennen

werben

<SoId)e SSorfteftungen mad)ten ihr gropes 9Ser=

gnügen unb fie rechnete babei ihrem ©etiebten bor,
wie biet ©etb fie auf ihre äußere ©rfMeinung ju
berwenben ha&e, ba biefer ißr ladjenb Verfid)ert

hatte, fie bürfe ihre ©rfparniffe ganz für M üer=

wenben, bie (Einrichtung unb luSftattung beforge

er aus eigenen Wittein. ©S war aber auch Sne

hübfehe ©umme, welche tftefi jinStragenb angelegt

hatte unb wetdjen ©d)ein ber betreffenben Saffe

fte mit ©totz ihrem SZräutigam geigte. Sadjenb

prüfte biefer baS ©d)riftftiict, inbem er babei fagte :

,,©u foKteft bein SSermögen beffer bermat)ren, mein

Sinb, wie leicht geht ein foldjeS Sßapier bertoren, l

wenn nict)t richtig baju gefe'hert wirb, unb Wo ifjr
euer fo biete ©ienftteute im §aufe feib, ift leidjt
etwas Unangenehmes möglich."

Sftefi würbe hierüber ganz ängftlid) unb bat

ihren ©etiebten bringenb, baS ©djriftftüd bod) in

eigene tBermahrung zu nehmen, wo eS bei feinen

papieren am fieperfien aufgehoben fei, Welchem

2Bunfd)e benn biefer auch ladjenb entfpracl), inbem

er fagte: „Sit paft mich jetzt fd)on jwei Wal be=

wirthet unb id) habe biet) um bein Dlbenbbrob ber=

tüi'Zt, mein Sieb'; baS nädjfte Wat fottft bu mein
©aft fein, zu einem Brautpaar gehört aud) ein

|

Srauteffeu. ^
:

9tnf biefe SBeife, unter tpiaubern unb Sofen,

waren bie ©tunben wie im f^Iuge enteilt unb Dtefi

tonnte ben STt)ränen nid)t gebieten, atS ihr Siebfter

nun wirttid) gehen mußte, „©ei teilt Dtürrdjen",

tröftete er, „eine Woche ift ja halb üorbei unb bann

bleibe id) bafiir baS näd)fte Wal, wenn beine £>err=

fd)aft auf ben 23aft goßt, recht lange bei bir".
(jviu'tjcljung folgt.)

JlDgcriffette Ojcbanftctt.

©röfjcnt ©eiftevn nuti;ie Sic Dtatur bei itjver ©ntmidtung
unb SEtjätigleit große §inberntüe enigegenjeßert, wenn fte jur
®r!eunlntß it)ver ßraft gelangen joüten.

*
* #

9M)giebigfett unb ©roßmuth werben nur bon gewöt)n»

liehen, nie aber Bon großen Seelen mißfannt.

:i= *
SBoHte man fid) mit feinen 2BoI)(if)aten nidjt fo oft

einen unterttjänigften ©tlaben cvfaufen, fo wären bie Klagen
über Unbant ebenfalls fettener.

** *
(£» gi6t nidjtê, mef;r bie (Sinfeitiglcit unb ben 5)can-

gel an waßrer ©eifteSbilbung eingeigte, at§ Jgodjmutb
unb $ Uli tel.

liatff.
äöie tiein ift ba§ 2Beib — lebt'S zum 3eitbertret6 ;

$ocf) gebt it)f ju tragen — fie tfjut'S oßne Klagen,

©od) brüefet fie nieber — it;r 9Jîutl) tjebt fie wieber;

©od) ïaffet fie leiben — fie tïjut e§ mit greuben,

©rum rati)' id) bent Wann — fo gut als id) faun:
©r freie îein äöeib — nur zunt Qeitbertreib.

ffnt' öanj!

Kinb, wenn bu etwas tßun willft, tßu' cS ganz
ttnb lege in bein SBert bie ganze Seele;
©ulb' feine Süde in bem Bollen Kranz,
©iel)' zu, baß aud; bas Kleinfte nießt bran feßlc.

Unb wenn bu lieb ft, fo tßu' eS reißt Bon fgerzen,
Wit ädjter ©reue unb mit ganzer Kraft.
$ie Siebe ift z« ßoeß zum leießteit ©eßerzen;
91ie ßalbe Siebe etwas (SuteS fißafft.

Kinb bift bu froß, fo fei'S mit Boller Suft
Itnb jorg', baß aud) ber 9trme fid; erfreu',
Unb wittft bu fingen, fing' aus Boller SBruft,
SBie 'S bBögleirt in ben Säften fingt, im Wai.

Unb w i Ï ft bu haffen, ßaß' au§ iieffter ©eele

©ie Säge, 7yatfd)ï)cit unb bie §eud)etei;
®em ©djmacßen aber ganz Bergett)' bie Qeßte,

©amit er fäßlt, bie Stebe fpridjt ißn frei.

Unb foil ft bu etwas rneiben, meib' eS ganz.
SSItd' nießt mit ßalbem 5lug' naeß bem Berbot'nen ©ptele;
©emt es ßerücft ber Sü-fte auß'rer ®lanz
©er 9tugen unb ber §erzen Biete, »tele.

Jltt eine gtmgftau.

(Sin leifeS, füßeS ©eßnen,
gießt bureß bie ©eele bit,
(Srblicfft bu meine Kleine,
2Bemi ßolb fie läcßelt mir.

$aS ift be§ WäbdjenS ©eßnen
Ston tünft'ger Wutterluft.
®ie Sippe wiH'S berneinen,

©od) fann c§ nid)t bie ©ruft.

jkufftaftisn.
,,Z3ialfil'o;'," in ?.!ei'tt. 3n elfter Sinie motten ©ic unS

a gen, Bon Wetdjem TOer baS betreffenbe Kmb ift unb in
weldjer Weife (mit waS) baSjelbe genäßrt wirb.

.sperrn ft. ?Z. Um Born Kaßenjammer frei zu bleiben,

ift e§ ein untrügliches Wittel, feine gciftigeit ©eiränfe zu

fteß zu neßmen. Sft bicS aber bereits im Uebermaße ge»

feßeßen, fo Jönnen ©ie nießtsguBerläfftgereS tßun, als eini ge

© a bei it Boll ungef 0 djteS ©a nerf rau t zu effen. ®aS

Wittel ift probat.

fsvact f.',. in §. 3m Dllter uon 1 bis 2 Saßren jolt
bas Kinb Wittags"noeß fdjlafen gelegt werben unb warnen
wir ©ie nacßbrücflicßft baBor, Bon ber Wild) als 9taßrung§=
mittel Bollftänbig abzugeben. Wer wollte ein nod) nießt jäß=

rigeS Ktnb auSfdjließlicß mitftarfer g 1 ei) d) b rü ße unb
©iern füttern? Wild) maeße zu fett unb zu plump —
fagen Sic! ©aß nur bie allweife Orbnung in Der fRatur

bemtod) Wild) als bie befte unb zwedmäßigfte Dtaßrung

Borgejeßen ßat Warum läßt ber ©ißbpfer ber Wntterbruft
feine gleifcßßrüße entc)uetten, fonbern Wild)?

©aß Sßr Kinb glfittjenbc Utugen ßabc unb rotße Wangen,
baran zweifeln wir nießt, bas finb aber in biefem gatte feine

geießen Bon ©efnnbßeit, fonbern uon Aufregung unb

gieber. ©ie werben boeß nidjt behaupten wollen, ein Kinb
Bon einem gaßr befinbe fid) normal, wenn baSjelbe 3 bis
4 ©age feine Ausleerungen ßat.

Spielen ©ie um eines ffiorurtßeilS Witten nießt mit bem

Sehen 3ßreS KiubcS. 3ßr Acrfaßren ift um fo unßegreif»

Xidjcr, als ©ie fetbft fagen, baß baS Kinb nad) Wild) ein

großes Stellungen jeigt.
Wir Wären banfbar, Bon Sßnen zu Berneßmen,auS welcßctit

Werfe ©ie ißre bieSfattfige Steleßrung gefcßiipft ßaben. ©S

ift faunt anberS möglich, als baß bie ©adjc Bon Sßnen nießt

rißtig aufgefaßt würbe.

Sauge Hausfrau, gur Prüfung auf bereu Wteigeßalt,

ift eS nießt abjotut nöißig, bie ©efäße mit ber ißrobe btS

an ben Sïanb zu füllen, inbem baS Berwcnbete ginn im ganzen

©efäße ba§ nämlidje ift. Um zu öfonomtfiren, bürfen ©ie
bie ©efäße zur §älfte füllen unb bafür oft mit bem 3m
ßaltc umfeßwcnfeit.

gr. £. §. in ©ab SZaben mit Weerfatz bewirft
in ben nteiften gälten SlnSfßlag, wo im Körper ©ßärfen
unb Unreinigfeiten Borßanben finb.

©ie troctenen ©ßuppen auf Dem Kopfe eines fo lichten
KinbeS finb Bon feiner befonberen Skbeutung; eS ift nißts
AnbereS als baS jieß ft etc ©rneuern ber Kopfßaut
unb Berantaßt burß bie in biefem Alter in ißrer gorm fieß

tägtid) Beränbernben ©cßäbelfnocßen.
©ic richtige Hautpflege, bie ©ie beoßaßten, wirb auß

in ber golge günftige Dïefultate erzielen

©aß bei Kinbern ein unb berfelben Wutter eine große
Sterfßiebenßeit ßerrfßt, ift unßeftritien; bagegen wirb nißt
überall barauf geaßtet, Woßer biefe, oft auffattenbeSSerfßiebens
ßeit abzuleiten fei.

gu § a u t a u S f ß I ä g ein biSponirt wirb ein Kinb
ftetS bann, wenn bie Wutter zu jener geit, ba ißr tovper»

tißeS Sferßalten noß in bireftefter Weife auf baS Kinb ein:

Wirfte, Biel fßarfe, gewürzßafte ©peifen, Käfe, ©ßwetneßetjß

u. f. w. genoß.

©roße neroöfe SReizßartett hingegen ift feßr oft
Bon ftarfem Kaffee» unb ©ßeegenuß (auß Biete geiftige ©e»

tränte) abzuleiten.
@ine Wutter, weteße bieferfeits bie emgeßenbften S3erfud)e

maßte, war int galle, feftjufteOen, baß zwei ißrer Ktuber,
wnßrenb weißer ©ßwangerlßaftSzciten fie ftß grunbjäßtiß
Bon Witß unb Skgetabilien ernäßrt patte, mit AuSfßluß
Bon gleifß, Kaffee, $ßee unb brgt., nißt nur Bon fanfter,
liebenSwürbtger unb Berträgltßer ©emütßSart
waren, fonbern baß ißre Spant Bon einer auffattenben fßetn«

ßeit unb Weiße War, wäßrenbbent zwei anbere Kinber, bet

benen fte tägliß zweimal gleifcß (oft geräußerteS), ftarten
Kaffee, ©ewitrze, Wetn unb Käfe genoffen ßatte, Der un»
reinen Haut unb §eftigfeit ißreS ©ßarafterS wegen,

ißr Biel zu fdjaffen gaben, ja, eines berfelben war jogar längere

geit mit ßartnüdigen, troden_en gleßten beßaftet,

Welcße bann jebod) einer geeigneten Hautpflegewtßen.
©er fleißige ©enuß bon frifßent, retnem Waßer tft aus

eben btefett ©rünben ©ßwangent feßr ju empfeßlen.

Sebe Wutter, weiße naßbenfenb auf Klemtgfetten aßten

gelernt ßat, wirb bie nämlißen ©rfaßrungen zu maßen int
©taube fein.

3ff. Aus Wange! an geit tonnen wir nißt enifpreßen,
Bictteißt fpäter.

ß. unb SSefte ©lüdwünfße! Wir wußten eS ja.
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ihm, worauf dieser, ohne sich nach Resi umzusehen,

das Thor öffnete und, dem jungen Mann einen

Schlüssel einhändigend, sich zurückzog. Wie im
Traume ging Resi ihrem Begleiter voran in das

noch beleuchtete Kindcrzimmer, wo die Kleinen ruhig
schliefen.

Plötzlich wurde ihr recht schlimm zu Muthe;
das Bewußtsein, nicht recht gehandelt zu haben,

überwältigte sie, daß sie heftig zu schluchzen

begann und dringend wünschte, daß ihr Geliebter sie

sofort verlasse. Dieser aber setzte sich ruhig nieder,

nachdem er die Vorhänge über den Kinderbetten zu- s

sammengezogen hatte. (Ahnte er vielleicht, daß der

Anblick der schlafenden Unschuld das Bewußtsein der

Pflicht und das weibliche Zartgefühl bei Resi

wachgerufen und sie zum Weinen gebracht hatte?)

„Nein, Kind, sofort gehe ich nicht wieder, ich

warte noch, bis Du Dein Nachtessen genommen hast;
so lange können nur noch znsammenplandern und

dann ist es noch Zeit zum Gehen." Nun aber wollte

Resi ihr reichliches Abendbrod nicht allein genießen,

sondern sie freute sich kindlich, dasselbe mit ihrem
Geliebten theilen zu können. Nach Beendigung des

Mahles, als sie den Becher Wein miteinander getheilt

hatten, dankte der Gast seinem Mädchen mit einem

Kusse für die Bewirthung und ans diesem einen Kusse

wurden viele und Resi war von Herzen glücklich; erst

jetzt glaubte sie wirklich Braut zu sein.

Ein unruhiges Kind rief ihr ihre Pflicht in's
Gedächtniß zurück und sie bat ihren Geliebten, nun
fortzugehen, was dieser auch willig that.

„Wie war ich so närrisch", dachte Resi nachher,

„so zu weinen und ängstlich zu sein", und es wollte

sie ganz unrecht dünken, daß man die jungen Mädchen

vor einem verborgenen, vertraulichen Beisammensein

mit Männern stets so warnte. Was war ihr denn

Schlimmes geschehen, vordem gewarnt werden mußte?

Ihr Liebster hatte sie geküßt und sie liebkosend in
seinen Armen gehalten, daß sie den Kopf an seine

Schulter legen und sich so unendlich selig fühlen
konnte. War das so schlimm?

Noch lange fand sie keinen Schlaf : sie bereute,

ihren Bräutigam fortgeschickt zu haben, wie hätte

sich's noch so hübsch geplaudert und geküßt!

Trotz Erfüllung ihrer Pflichten in Besorgung
der Kinder wurde ihr nun die Zeit recht lang bis

zum nächsten Besuche der Oper, nmsomehr, als das
Unwohlsein eines der Kinder sie verhinderte, an dem

nächsten ihrer bestimmten Besuchstage, zu gehen. Und
als sie wirklich wieder gehen konnte, wie kindlich
freute sie sich da, ihren Verlobten wieder zu sehen.

Auch er war unruhig gewesen ihrethalb, als

er umsonst an dem bestimmten Tage auf sie

gewartet hatte.
Beim Nachhausebcgleiten wurde der Portier nun

nicht mehr ersucht, ihn einzulassen; denn währenddem

dieser gemüthlich schlief, öffnete ein Schlüssel in der

Hand des jungen Mannes die Pforte und Resi wies

ihn nicht zurück, als er inwendig die Thüre wieder

schloß und sie, als ob es sich von selbst verstehe,

hinauf begleitete, auf ihr Zimmer. Droben
angekommen, konnte sich Resi nicht enthalten, zu fragen,
wie es komme, daß der Portier, der sonst so streng
sei, ihm einen Schlüssel anvertraue.

„Ein Plauderstündchen mit Dir und ein Kuß
Von Deinem süßen Munde ist schon einen Thaler
werth", lachte der junge Mann, „und das Herz

eines Portier's ist selten unempfindlich für harte

Silberstücke."
Bei diesem Besuche war Resi schon weniger

ängstlich; sie fühlte sich sicher und selig in der Nähe
des Geliebten, der in den vier Wänden ihres Zimmers
ein ganz anderer war, als alls der Straße; ganz
Zutraulichkeit und Liebe.

sue machten ncit einander Pläne für die
Zukunft, welche Rest hoch beglückten. War es nicht
zu schon, wenn sie mit ihrem hübschen Bräutigam
am Arme ihre Bekannten i„ der Heimath besuchen
konnte? Jetzt schon freute sie sich darauf, mit welch'
verblüfften Gesichtern die Anstaltseltern sie empfangen

würden. Ob sie wohl schnell in der feineu
Dame, welche sie vorzustellen gedachte, das

verwahrloste Kind, die kleine Resi wieder erkennen

werden?

Solche Vorstellungen machten ihr großes

Vergnügen und sie rechnete dabei ihrem Geliebten vor,
wie viel Geld sie auf ihre äußere Erscheinung zu

verwenden habe, da dieser ihr lachend versichert

hatte, sie dürfe ihre Ersparnisse ganz für sich

verwenden, die Einrichtung und Ausstattung besorge

er aus eigenen Mitteln. Es war aber auch eine

hübsche Summe, welche Resi zinstragend augelegt

hatte und welchen Schein der betreffenden Kasse

sie mit Stolz ihrem Bräutigam zeigte. Lachend

prüfte dieser das Schriftstück, indem er dabei sagte:

„Du solltest dein Vermögen besser verwahren, mein

Kind, wie leicht geht ein solches Papier verloren,

wenn nicht richtig dazu gesehen wird, und wo ihr
euer so viele Dicnstleute im Hause seid, ist leicht

etwas Unangenehmes möglich."
Resi wurde hierüber ganz ängstlich und bat

ihren Geliebten dringend, das Schriftstück doch in

eigene Verwahrung zu nehmen, wo es bei seinen

Papieren am sichersten aufgehoben sei, welchem

Wunsche denn dieser auch lachend entsprach, indem

er sagte: „Du hast mich jetzt schon zwei Mal
bewirthet und ich habe dich um dein Abendbrod

verkürzt, mein Lieb'; das nächste Mal sollst du mein
Gast sein, zu einem Brautpaar gehört auch ein

Brautessen. ^
'

Auf diese Weise, unter Plaudern und Kosen,

waren die Stunden wie im Fluge enteilt und Resi

konnte den Thränen nicht gebieten, als ihr Liebster

nun wirklich gehen mußte. „Sei kein Närrcheu",

tröstete er, „eine Woche ist ja bald vorbei und dann

bleibe ich dafür das nächste Mal, wenn deine Herrschaft

auf den Ball geht, recht lange bei dir".
iFvrlsctzung folgt.)

Aögerissene Gedanken.

Größern Geistern musste die Natur bei ihrer Entwicklung
und Thätigkeit große Hindernisse entgegensetzen, wenn sie zur
Erkenntniß ihrer Kraft gelangen sollten.

Nachgiebigkeit und Großnmth werden nur von gewöhnlichen,

nie aber von großen Seelen mißkannt.

Wollte nian sich mit seinen Wohlthaten nicht so oft
einen unterthänigsten Sklaven erkaufen, so wären die Klagen
über Undank ebenfalls seltener.

4-

Es gibt nichts, was mehr die Einseitigkeit und den Man-
gcl an wahrer Geistesbildung anzeigte, als Hochmuth
und Dünkel.

Math.
Wie klein ist das Weib — lebt's zum Zeitvertreib;
Doch gebt ihr zu tragen — fi- thut's ohne Klagen,
Doch drücket fie nieder — ihr Muth hebt sie wieder;
Doch lasset sie leiden — sie thut es mit Freuden,

Drum rath' ich dem Mann — so gut als ich kann:

Er sreie kein Weib - nur zum Zeitvertreib.

Thu' es ganz!

Kind, wenn du etwas thun willst, thu' es ganz
Und lege in dein Werk die ganze Seele;
Duld' keine Lücke in dem vollen Kranz,
Sieh' zu, daß auch das Kleinste nicht dran fehle.

Und wenn du liebst, so thu' es recht von Herzen,
Mit ächter Treue und mit gänzer Kraft.
Die Liebe ist zu hoch zum leichten Scherzen;
Nie halbe Liebe etwas Gutes schafft.

Kind bist du froh, so sei's niit voller Lust
Und sorg', daß auch der Arme sich erfreu',
Und willst du singen, sing' aus voller Brust,
Wie 's Vöglcin in den Lüften singt, im Mai.

Und w i l l st du hassen, haß' aus tiefster Seele

Die Lüge, Falschheit und die Heuchelei;
Dem Schwachen aber ganz verzeih' die Fehle,
Damit er fühlt, die Liebe spricht ihn frei.

Und sollst du etwas meiden, meid' es ganz.
Blick' nicht mit halbem Aug' nach dem verbot'nm Spiele;
Denn es berückt der Lüste äuß'rer Glanz
Der Augen und der Herzen viele, viele.

An eine Jungfrau.

Ein leises, süßes Sehnen,
Zieht durch die Seele dir,
Erblickst du meine Kleine,
Wenn hold sie lächelt mir.

Das ist des Mädchens Sehnen
Von künft'ger Wutterlust.
Die Lippe will's verneinen.

Doch kann es nicht die Brust.

àiefkasten.
„MaMos" in Bern. In erster Linie wollen Sie uns

agen. von welchem Alter das betreffende Kmd ist und in
welcher Weise (mit was) dasselbe genährt wird.

Herrn W. M. Um vom Katzenjammer frei zu bleiben,

ist es ein untrügliches Mittel, keine geistigen Getränke zu
sich zu nehmen. Ist dies aber bereits im Uebermaße

geschehen, so können Sie nichts Zuverlässigeres thun, als eint ge

G a bel n voll ungeko chtes Sa vertrau t zu essen. Das
Mittel ist probat.

Frau M- in S. Im Alter von 1 bis 2 Jahren soll

das Kind Mittags"noch schlafen gelegt werden und warnen
wir Sie nachdrücklichst davor, von der Milch als Nahrungsmittel

vollständig abzugehen. Wer wollte ein noch nicht jäh-
rigcs Kind ausschließlich mitst a r ker Fleischbrühe und
Eiern füttern? Milch mache zu fett und zu plump —
sagen Sie! Daß nur die allweisc Ordnung in der Natur
dennoch Milch als die beste und zweckmäßigste Nahrung
vorgesehen hat! Warum läßt der Schöpfer der Mutterbrust
keine Fleischbrühe entquellen, sondern Milch?

Daß Ihr Kind glänzende Augen habe und rothe Wangen,
daran zweifeln wir nicht, das sind aber in diesem Falle keine

Zeichen von Gesundheit, sondern von Aufregung und

Fieber. Sie werden doch nicht behaupten wollen, ein Kind
von einem Jahr befinde sich normal, wenn dasselbe 3 bis
st Tage leine Ausleerungen hat.

Spielen Sie um eines Vorurtheils willen nicht mit dem

Leben Ihres Kindes. Ihr Verfahren ist um so unbegreiflicher,

als Sie selbst sagen, daß das Kind nach Milch ein

großes Verlangen zeigt.
Wir wären dankbar, von Ihnen zu vernehmen, aus welchem

Werke Sie ihre diesfallsige Velehrung geschöpft haben. Es
ist kaum anders möglich, als daß die Sache von Ihnen nicht

richtig aufgefaßt wurde.

Junge Kaussmu. Zur Prüfung auf deren Bleigehalt,
ist es nicht absolut nöthig, die Gefäße mit der Probe bis

an den Rand zu füllen, indem das verwendete Zinn im ganzen

Gefäße das nämliche ist. Um zu ökonomisiren, dürfen Sie
die Gefäße zur Hälfte fülle» und dafür oft mit dem

Inhalte umschwenken.

Fr. P. S. in A. Das Baden mit Meersalz bewirkt

in den meisten Fällen Ausschlag, wo im Körper Schärfen
und Unreinigkeiten vorhanden sind.

Die trockenen Schuppen auf oem Kopse eines so kleinen

Kindes sind von keiner besonderen Bedeutung; es ist nichts

Anderes als das sich stete Erneuern der Kopfhaut
und veranlaßt durch die in diesem Alter in ihrer Form sich

täglich verändernden Schädeltnochen.
Die richtige Hautpflege, die Sie beobachten, wird auch

in der Folge günstige Resultate erzielen

Daß bei Kindern ein und derselben Mutter eine große
Verschiedenheit herrscht, ist unbestritten; dagegen wird nicht
überall darauf geachtet, woher diese, oft auffallende Verschiedenheit

abzuleiten sei.

Zu Hautausschlägen disponirt wird ein Kind
stets dann, wenn die Mutter zu jener Zeit, da ihr körperliches

Verhalten noch in direktester Weise auf Pas Kind
einwirkte, viel scharfe, gewürzhafte Speisen, Käse, Schweinefleisch

u. s. w. genoß.

Große nervöse Reizbarkeit hingegen rst sehr oft
von starkem Kaffee- und Thecgenuß (auch viele geistige

Getränke) abzuleiten.
Eine Mutter, welche dieserseils die eingehendsten Versuche

machte, war im Falle, festzustellen, daß zwei ihrer Kinder,
während welcher Schwangerschastszeiten sie sich grundsätzlich
von Milch und Vegetabilien ernährt hatte, mit Ausschluß
von Fleisch, Kaffee, Thee und drgl., nicht nur von sanfter,
liebenswürdiger und verträglicher Gemüthsart
waren, sondern daß ihre Haut von cincr ausfallenden Reinheit

und Weiße war, währenddem zwei andere Kinder, bei
denen sie täglich zweimal Fleisch (ost geräuchertes), starken
Kaffee, Gewürze, Wein und Käse genoffen hatte, der
unreinen Haut und Heftigkeit ihres Charakters wegen,

ihr viel zu schassen gaben, ja, eines derselben war sogar längere

Zeit mit hartnäckigen, trockenen Flechten behaftet,

welche dann jedoch einer geeigneten Hautpflege wichen.

Der fleißige Genuß von frischem, recnem Waffer csi aus

eben diesen Gründen Schwangern sehr zu empfehlen.

Jede Mutter, welche nachdenkend auf Klem,gierten achten

gelernt hat, wird die nämlichen Erfahrungen zu machen im
Stande sein.

Al'. Aus Mangel an Zeit können wir nicht entsprechen,

vielleicht später.

K. und W. Beste Glückwünsche! Wir wußten es ja.
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$Iilchprodiicten-$abnk »
Carttit

»Ott $roß & ^fung,
ist eine von den Aerzten lebhaft begrüsste
Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches
Milchpräparat, welches Kuhmilch in ihrer
Zusammensetzung corrigirt und im Kindesmagen
feinflockig gerinnen lässt — hat sich, als
streng ndturgemässer Milchzusatz, für

Neugeborne und schwächliche
Kinder

auf Beste bewährt.
Preis per Couvert à 10 Portionen

(10 Tage ausreichend) Fr. 1.

33^* Zu haben in den Apotheken. Wo

iltitkniiîljl
uon g>roß & Jlnberggg,

ein leichtverdauliches. zuckerfreies und
deshalb den kindlichen Verdauungsorganen
besonders zuträgliches Präparat, eignet sich
ausgezeichnet -• sei es als Beigabe zu
Kuhmilch oder condensirter Milch, wie auch,
namentlich bei Durchfall, blos mit Wasser
zubereitet — für die Ernährung

einige Monate
Kinder.

alter

Preis per Büchse oder Packet (je 5 Tage
ausreichend) Fr. 1 30, resp. Fr. 1 10.

keine solche sind, m Spezereihandlungen.

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

Di© mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade von

PL SUCHARB, in Neuchatel
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findet wegen ihrer vorzüglichen Qualität bei massigem Preise mit jedem
Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung; der stets steigende Absatz
bietet dalür den besten Beweis.

Patente

SOCIÉTÉ DES USINES DE VEVEY & MONTREUX.

PRODUITS ALIMENTAIRES
in TVXontreux (Schweiz).

Zéa
Mehl zu rascher Herstellung
hilliger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Oettli's Kindermeiil,
bester Ersatz der
Muttermilch, in Mehlform
und in harten Tablettes,
wodurch ein Verderben

unmöglich wird.
Zu haben in den besten Spezereihandlungen

Fleur d'Avénaline,
wovon Suppen, besonders
kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
schwacherVerdauung, zu

empfehlen sind.
und in den Apotheken.

J
Corsets.

©orfefig, gewohnlidjen ober frangofifdjen ©djnittS (Double), Don Sr. 3 bis Sr. 20.
SPaujct'= ©ovfetê, mit unb o£)nc ©urt unb Söffelbefdjtuf;, Don gr. 12 bis Sr. 25.
©OtrfetS für grauen mit ©laftique unb engiifdjem »ejdjlufs.
©ot'fctê jeber Krt für frmitwtc SJiÜtfcn werben fd;ncHften§ Beliefert.

©orfctê=Sefd)lwffe Don 30 (its. an fus 3r- 2.

®eraöc()a!tctr Sciblnttöcn, .«inöcrgcftältli.
SESicbcrOcrfäufcr erhalten UtaBatt. — »ei Seftetlungen beliebe ntan bie Staiiïen*

SBeitc einpjenben. ©3 empfiehlt fid) pftidjft
2$. fyügtt : SSoUittßCt, (Sorfetfrfjneiberin,

Sur „Diojc" in ÏÔiutCft()«v.

(il nur 16 Jr.
•20 ©Ken .HlctPcvftoff,
20 ©tien Cj-forö, iBaxuitJooWtttd) ober Snöicuuc,

1 .Sitagen, 1 »aar iOiaucfiettcu, 1 îafd)e»ttud), 1 $d)ürjc.
IMF" ^ür nur 16 ®r.

KT" Ätcit>CV'ftoff SRcftcn Werben Derfanbt, ba3 »funb su gr. 4. 50 ©t§.
Sßeniger benn 3 »funb werben nid;t abgegeben.

©treÇlgajfe 18 — ©tre^Igaffe 18.

Institution de jeunes demoiselles Neuchâtel, Orangerie.
Vie de famille; Education soignée; Soins affectueux; Instruction solide et étendue;

Prix modéré. S'adr. pour des prosp. avec lith. de la maison, située dans les promenades
près du lac, aux Mrs Sohinz & Nagel, pasteurs à Neuchâtel; Wild-von Arand,
St-Gall; Lanz-Roth, Wattwyl; Dr. Maag, Lichtensteig; Leumann-Messmer, Matt-
weil; Pfr. Kauff, Altnau; Dr. Kolb, Güttingen (Thurgovie); Pfr. Thomas, Cologne.

fiirtl
von Iran Wî. 3 u ft

SSaaggaffe 9cr. 7 fjiutcnu ,,£ôtcl Saur", gui'id)
empfiehlt feine Sfttfct'figuufl unb Säger

modernder und (olidcjfcr JUaidtc-^rtilicl tiltec Urt
für Santctt, Aîermt unb MiiiPcr.

iHcidtbaltigcÔ Säger aber Kr ten : äiorbaugftuffe, Slaucü, Seinen
unb töanmtnotltüdjer, £afd)cutüft)ci', ©fiitjeu, «Ivobevien, aitfge;eid)=
nete Ülrtifet 3um ©tiefen ober ©outadjiren ;c je.

Srroöcvtc= unb ©outadic^cidmuiigat werben auf alle Krteu Don Stoffen
unb Kleibern prompt unb gejrfpnadooll ausgeführt.

Lingeries.
a er.

Broderies.

Wäsche-Wringer
ober ill!Sm tub-îki cî fd) itmt,

fcljt ctupfef)Ic«êit)crtl) für fÇattttlicu, SHcftaitvanté, potelé unb
2Saf(f)û»tflallc«.

v-tii- ®aê îîcuefte in btefem 3«d)e, afine sjotjbcffnnbtbeile, Nennt itiebrauben unb Qatjn*
raber, nnv attê friitnieobavent t«er;inutcïu ©ifen, felbftregulirenbcn Sta()t=
feöerti nnî» heften ©tttttrottwaljett, fetjr eiufad) ju banbijabcn, Seit unb traft
erfparenb, fowie bie SSiifdie fd|0!tettt>, buvd) weldje Sortfjetle fiel) biffe bOcafcfiinc nacb
mehrmaligem ©ebraudje bejafjU.

Sager in fünf Perjdpcbcncn ©rbfjeit bei

c£. iutfenfvah, ^n(jmafd)iucu=^a«blmtg
in ed)aff()rtufe$t>

^Srofveftc mtb ^rciStiftcu luerbcu fraufo ^ugefaitbt

3n neuer, 5. oer6. u. Derm. ïluftage evjrfjien bei ^anë fÇclïce in ttartSbaïl :

Tisek für Magenkranke
Don Med. Dr. Josef Wiel in ^t'irtd).

Tiefcä mcitiicrbrcitcte unb überall günftig beurtljeifie Sud) bient 311m Jwirflidjen
©effen ber Don bem weifDerbreiteten gcifübel ®ebriittteu unb barf Wagenteibenben
al§ eine retdje Duelle ber ®elel)vung beftenä empfohlen werben, tp r e i § Sr. 5

— îlîarf 4 — fi. 2 5. SB.

3u bejieifien burd) a((c 33ud)f)anblungen ober bireft fvanto Dom Serleger.

^für ^BaUktfraxteit.
Son ben Dielen ©orten 28W)fc barf mit

Diedjt bie Don öerrn ©ofj()avî»t im ©ngWeg,
Untcrftrafp^ürid), fabrijirte

ilijrcriit=Hnntfrifith=(ijlnuiuuifjfe
alâ befte empfohlen werben, ba fie nidjt nur
neben beut prad)tuot[flen unb fdjuetlften ©tang
ba§ Sebev felbft unterhält, fonbern oucf) bie

ßleiber Don ben ©djufien nie befdjmntjt werben,

©ic befitji fein Sttriol, uocl) fouft fcfjäblictje
©ubftan3cn.

3)lficl)te bafjer jebc fjausfvau Don biefev
imüberttefflidjen SBidpe fid) felbft iiberjeugen
unb fie wirb gewiß beftenb bantit nerfetjen fein,
bit foldje nidjt tfjeurer at§ bie anbern Sabrü
fate 3U fielen fommt nub tn jeber -fiaubtung
SU besicfjen ift. («mit Sinna Derfepen: ®.
Sofifjarbt, 9tad)folger Don S. ®änifet.)

©itt (£rfa6rerter.

$dyônfte$ ^raufgefd)eiilü
®urd) jebe Sudjljanblung 3U besietjeu:

Pns Juilj her ffiljc. ©in Stumenftraufe
Dont Selbe ber 2eben§wei§()eit für Den Kltar
be§ §aufe§. ©ejammelt unb herausgegeben

Don $()eobor SBtitflcr.
8°. ©legant gebunben mit ©olbjdjnitt 5 Sr.

S» ^cubergcr'ê Scvlag in ©crit.

©rfjJPCbtfdjC
9V L it rv I* £*3 u 11 b h 01,) d) f 11,

per paquet ju 25 6T3., größere fpav=
tien billiger, empfehlen

Scwnt & SDvcdjct, ©t. ©attett.

(fficiifniiitttiiiig.
qteiiben $autCtt bürgerlichen ©lanbeS

tonnen glanjenbe .Ç)eiratfiëgetegentjeiten mit
©aoalieren unb ©utäbefigern jo'fort foftenftei
naebgewiejen Werben. Namensnennung uor=
läufig nidjt notfjwenbig, bagegen allgemeine
©arlegung ber Serljättniffe.

©efällige Anfragen fiuben umge^enb 6r=
lebigung unb finb unter ©tjiffre L. 210 su
richten an bie Kunoncen=©rpebition Don 91u=
botf Slioffc in 3ürid). (M 59 c)

Die beste Chocolade

CHOCOLAT IAESTRAHI
per 7a Kilo Fr. 1. 30, 1. 60, 2. —,

2. 50, 3. 50, 4. —, 5. —.

UttûDcrtïcffïidjcê
SBlütcl gegen (Mcbfudfi

null iiiifirrc ilrrliiiltuitg.
®a§fetbe, feit tieljäljriger qiiajis Dom

©rftnbcr Derbeffert, ift bis heute bas ©insige
WeldjeS Ieid)te Hebel jofort, (wrtnäcfige, langi
angeftanbene bei ©eb auch Don niinbcftenl
einer $oppelbofi§ innert 8—14 Sagen heilt
IheiS einer ®oft§ wit ©ebiauchSanwetjung

Sr 1 50, einer Soptu'lbofiS Sr- 3. —
Siele fjunbert äditc Seugniffe- Don ©ereilten

au§ oerfet) ebenen Säubern ijt im SäÜe üor»

3uweifen ber »exfertige _unb »erfenbet;

©. Sltnftalbeii» & innen -Obwalbcn

®rud ber 2Jf. ßälin'f^en Sudjbrucferei in ©t. ©allen.
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Kactin
von Hroö à Kunz,

/I/6l/A6öo^?6 l/nc/ so/?u/äe/?//e/?6

auf' Lests ds^äiirt.
per Couvert à 10 porlioneu

s!0 l'aAe ausreicken^) p'r. I.
Iiîì?)on in <ien

Klildernieh!
von Hroö 6 AnderEgg.

ein unci cies-
Iialk t/e/i /cî?^à/i6/i öö»

eignet sieli
ausxe^eicknet - sei es à Leigabs ^u l<uli-
nàli 0<ier eonäensiiler i^lilek, wie aueti,
nsmentliek bei OuiebHüI. blos mit Nasser
Zubereitet — tür äis Lrnäbrung

6//7/A6 /!/o»ate KÜ6/"

per biücbse o6er paeket sstibl'a^e
ausreicbenci) I^r. 1 30> resp. I?r. 1 10.

/reme 5s/c/?6

6ojàe preis Neääille
^kltàusstslàss in?g.i'is 1878

Dis Mit llkioìistsàkQclôi' ffsìzi'iìirrciáô 5s2sio1ill6t6 pliooolsâs voll

?!i. LIIM^KD, à Nsuedatel
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Lnciet zvkAsir illren voi^üAlicIiön (Qualität dei msissi^sm ?l kisk mit ssdam
DUZS msnr äis ibr Akbübrsncls àLiMeimunA; cisr stets stsiseuàs ^.bsà
bietet àtiir äsn bestell Leweis.

?siöiite

80WIK ZW KMK8 vk VLVLI MVIÜMX.

p»0lZUII8 Al.I«^1/iI»L8
iv i>lor»îrS!rìx sLelnveix).

àttjj'8 îiiiàiuilîil,
bostsr ^rsstx dsr IVIut-
tsomiloti, in Nsültorin
und in barton Voblstios,
rvodureü ein Verderben

uninös-lielr evird.

?u lisben in den besten 8pe?ei-eibendlungen

kjölll â'àààv,
lvovoil Luppen, besonders
ülsinsn Kindern und?sr-
sonen mit gestörter oder
scbec-uebsrVsrduuunA, 211

sinpksblsn sind.
und in den Apotbeken.

Vorsvbs.
Corsets, gewöhnlichen oder französischen Schnitts (Double), von Fr. 3 bis Fr. 20.
Panzer-Corsets, mit und ohne Gurt und Löffelbeschluß, von Fr. 12 bis Fr. 25.
Corsets fllr Frauen mit Elastique und englischem Beschluß.

Corsets jeder Art für krumme Rücken werden schnellstens geliefert.
Corsets-Veschlüsse von 30 Cts. an bis Fr. 2.

Geradehalter, Leibbinden, Kindergestältli.
Wiederverkaufn erhalten Rabatt. — Bei Bestellungen beliebe man die Taillen-

Weite einzusenden. Es empfiehlt sich höflichst

B. Fügli - Bollinger, Corsetschneiderin,
zur „Rose" in Winterthur.

nur IS Fr. "Wk
20 Ellen Kleiderstoff,
20 Ellen Oxford, Baumwolltuch oder Indienne,

1 Kragen, 1 Paar Manchetten, 1 Taschentuch, 1 Schürze.

M?" Für nur IS Fr.
IM" Kleiderstoff-Resten werden versandt, das Pfund zu Fr. 4. 50 Cts.

Weniger denn 3 Pfund werden nicht abgegeben.

Strehlgasse
18^—^Zürich' ^^Süehlgasse

18.

lààà àe MUSL àsmàllsL ^'^tu°bäte!"»^.^°^''
Vis cle kamills; Kdueution soignés; Loins uKoetusux; Instruotioii soliàs ot stsndus;

?rix ilioàsrs. L'aàr. xour àes xrosp. avoe titb. äs lu maison, sitnôo clans los promenades
près du las, aux Ars öobinlr H blagel, pasteurs à Heuobâtelz V/ilä-von ^ranä,
8t-6all; banx-Hotb, IVartevz'I; Dr. lVIagg, I.iolltenstoÌA; baumann-blsssmer, lllatt-
rvsip ?tr. Kautk, Fltnau; Dr. Kolb, (ZüttinAsn (Pbur^ovis); ?kr. Vbomas, OîoloAne.

schrià

mil Km M. Hü st
Waaggasse Nr. 7 hinterm „Hötel Banr", Zürich

empfiehlt seine Anfertigung und Lager

mväernster um! svltäester Musâe^ârtliìek utler Art
für Damen, Herren und Kinder»

Reichhaltiges Lager aller Arten: Vorhangstoffe, Flanell, Leinen
und Banmwolltücher, Taschentücher, Spitzen, Broderie», aufgezeichnete

Artikel zum Sticken oder Souinchiren :c ec.

Broderie- und Sontache-Zcichnnngcn werden auf alle Arten von Stoffen
und Kleidern prompt und geschmackvoll ausgeführt.

l.mc!6îà.
mr.

Zràà.

°Uà3à-'UàAS?
odor Auswilld-Waschinen,

sehr cmpfehlcnswerth siìr Familien, Restanrants, Hotels und
Waschanstalten.

»'S Das Neueste in diesem Fache, ohne Holzbestandtheile, Regulirichrauben und Zahnräder,

nur ans schmiedbarem verzinntem Eisen, selbstregutirenden Stahlfedern

und besten Gnmmiwalzen, sehr einfach zu handhaben. Zeit und Kraft
ersparend, sowie die Wäsche schonend, durch welche Vortheile sich diese Maschine nach
mehrmaligem Gebrauche bezahlt.

Lager tu fünf verschiedenen Größen bei

L. Kasenfrah, Nähmaschinen-Handlung
in Echaffhausen.

Prospekte und Preislisten werden franko zugesandt.

In neuer, s. Verb. u. verm. Auflage erschien bei Hnns Fetter in Karlsbad:

Là MA.ASîàî'îTiillî«
von ivleâ. Dr. ckvssk fViel in Zürich.

Dieses ivcitvcrbreitcte und überall günstig beurtheilte Buch dient zum wirklichen
Besten der von dem weitverbreiteten Zcilübel Bedrückten und darf Wagenleidenden
als eine reiche Quelle der Beührung bestens empfohlen werden. Preis Fr. 5

— Mark 4 fl. 2 ö. W.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt franko vom Verleger.

Jür Kcrnsfìctuen.
Von den vielen Sorten Wichse darf mit

Recht die von .Herrn Boszhardt im Engweg.
Nnterstrasz-Zürich, fabrizirte

Glycerin - Kautschuk - ÄlMMchse
als beste empfohlen werden, da sie nicht nur
neben dem prachtvollsten und schnellsten Glanz
das Leder selbst unterhält, sondern auch die

Kleider von den Schuhen nie beschmutzt werden.

Sie besitzt kein Vitriol, noch sonst schädliche
Substanzen.

Möchte daher jede Hausfrau von dieser
unübertrefflichen Wichse sich selbst überzeugen
und sie wird gewiß bestens damit verschen sein,
da solche nicht theurer als die andern Fabrikate

zu stehen kommt und in jeder Handlung
zu beziehen ist. (Mit Firma verschen: C.
Boßhardt, Nachfolger^von L. Däniker,)

Kirr Krfalsirener.

Schönstes Brautgeschenk!
Durch jede Buchhandlung zu beziehen:

Kllö Kuä) kkk êhk. Ein Blumenstrauß
vom Felde der Lebensweisheit für veil Altar
des Hauses. Gesammelt und herausgegeben

von Theodor Wiuklcr.
8°. Elegant gebunden mit Goldschnitt 5 Fr.

I. Heuberger's Verlag in Bern.

Schwedische

A ülid Hölzchen,
per Peiquet zu 25 Cts., größere Partien

billiger, empfehlen

Lemm «K Sprecher, St. Gallen.

WeiMimUmtg.
Reichen Domen bürgerlichen Standes

können glänzende Heirathsgelegenhciten mit
Kavalieren und Gutsbesitzern sofort kostenfrei
nachgewiesen werden. Namensnennung
vorläufig nicht nothwendig, dagegen allgemeine
Darlegung der Verhältnisse.

Gefällige Aufragen finden umgehend
Erledigung und sind unter Chiffre P. 210 zu
richten an die Annoncen-Erpedition von
Rudolf Moffe in Zürich. (U 59 e)

vie bk8tk Liiooolà

eMM? MMM
psr ff. Xilo ?r. 1. 30, 1. 60, 2. —,

2. S", 3. 50, 4. —. 5. —.

Unübertreffliches
Mittcl Mcu Glicdsucht

n»d lilisîm Nrrkältnng.
seit vieljähriger Piaxis vom

Erfinder verbessert, ist bis heute das Einzige
welches leichte Uebel sofort, hartnäckige, lang-
angestandene bei Geb auch von mindestens
einer Doppeldosis innert 8-14 Tagen heilt
Preis einer Dosis mit Gebcauchsanwcrsuna

Fr 1 50, einer Topvcldosis Fr. 3. —
Viele hundert ächte Zeugnisse von Geheilten

aus versch edenen Ländern ist im Falle
vorzuweisen der Verfertige^und Versender:

B. Anistalven, s ac neu -Obwaldcn

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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